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Saarburg. „Zum Wohl auf den
Saarwein“, mit diesen Worten
eröffnet Saarwinzer Christian
Ebert, Besitzer des altehrwür-
digen Schloss Saarstein in Ser-
rig, den Abend. Doch an diesem
Abend ist niemand gekommen,
um den überwältigenden Aus-
blick von der Schlossterrasse
über den Flusslauf der Saar zu
bestaunen – zumindest nicht,
ohne dabei einen der schmack-
haften Saarweine zu genießen.

Rund 130 Weinhändler, Win-
zer und Freunde des edlen
Tropfens haben sich an diesem
Abend versammelt, um unter
dem Motto „Der Saarstein
swingt“ den 100. Geburtstag des
Vereins Deutscher Prädikats-
und Qualitätsweingüter (VDP)
zu feiern. Besonderen Grund
zur Freude hatten die elf Saar-
winzer, die neben rund 180 wei-
teren Weingütern deutschland-
weit die strengen Kriterien des
VDP erfüllen und an diesem
Abend ihre hochwertigen Trop-
fen in entspannter Atmosphäre
präsentieren durften – und das
mit Erfolg.

Zwischen genussvollem
Schwenken, Schnüffeln und
Schlürfen hört man von den

Gästen aus ganz Deutschland
sowie angereisten Weinfreun-
den aus Großbritannien, den
Niederlanden und Frankreich
nur Lob: „Der Wein ist ganz toll
süß, aber ohne zu erdrücken,
mit einem wundervollen Aro-
ma“, schwärmt Sommelier Ba-
tin Mumcu, der extra für diese
Veranstaltung aus Berlin ange-
reist ist.

Auch das vielleicht abstrakt
wirkende Adjektiv „elegant“ ist
in Verbindung mit den feinen
Kabinettsweinen, den edelsü-

ßen Auslesen und den trocke-
nen Qualitätsweinen des
Abends oft zu hören. Dorothée
Zilliken, Mitorganisatorin der
Weinsause an der Saar, lobt au-
ßerdem die Langlebigkeit des
Saarweins: „Eine Spätlese kann
man jung genießen, da
schmeckt der Wein fruchtbe-
tont. Aber auch nach 20 Jahren
– dann vielleicht feinherb bis
trocken – ist er brillant.“ 

Die 29-jährige Jungwinzerin
bringt das auf den Punkt, was
sich vermutlich alle Saarwinzer

mit Anbaugebieten zwischen
Konz und Serrig für die Zukunft
wünschen: „Der Weltruf der
Saar muss gestärkt werden. Wir
wollen noch mehr Gäste auf na-
tionaler und internationaler
Ebene von der Qualität unserer
Weine überzeugen und so das
Weinbaugebiet der Saar noch
bekannter machen.“

Wer jetzt denkt, die vom VDP
ausgezeichneten Weine seien
unerschwinglich teuer, der irrt:
Zwar hat die ein oder andere
Flasche einen Versteigerungs-

wert von 3000 Euro, aber auch
schon ab sieben Euro ist der
qualitativ hochkarätige VPD-
Wein zu erhalten. 

Bei diesem Preis ist der Wein
also nicht nur aufgrund seines
niedrigen Alkoholgehalts be-
kömmlich.

Den Weltruf der Saar-Weine stärken
Der Verein Deutscher Prädikats- und Qualitätsweingüter feiert Jubiläum – und die Saarwinzer feiern mit

In Serrig an der Saar feierten
dieser Tage die ausgezeichne-
ten Winzer der Saar den 100.
Geburtstag des Vereins Deut-
scher Prädikats- und Qualitäts-
weingüter.

Von SZ-Mitarbeiterin 
Gianna Niewel

Haben Grund zur Freude (von links): Swen Klinger, Geschäftsführer des Weinguts von Othegraven,
und die Organisatorinnen Dorothée Zilliken sowie Andrea Ebert. Foto: Gianna Niewel
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Der VDP: Der Verein
Deutscher Prädikats- und
Qualitätsweingüter (VDP)
ist der Zusammenschluss
der 200 besten Winzer
Deutschlands. Im regel-
mäßigen Abstand von
drei Jahren müssen sich
die ausgezeichneten
Weingüter einer Quali-
tätsprüfung unterziehen,
die über den Erhalt der
Mitgliedschaft entschei-
det. Zu erfüllende Richtli-
nien sind unter anderem
der so genannte Hektar-
höchstertrag, der festlegt,
dass von einem Hektar
Weinberg maximal 75
Hektoliter Wein gewon-
nen werden dürfen, sowie
eine hochwertige Lage –
idealerweise ein steiler
Südhang. 
An der Saar sind elf der
deutschen VDP-Weingü-
ter vertreten; angebaut
wird auf dem schieferhal-
tigen Boden der Weinber-
ge zu 80 Prozent Riesling.
VDP-Weine sind mit ei-
nem Adler auf der Kapsel
gekennzeichnet. gin

Herr Jauch, wie sind Sie an das
Weingut von Othegraven gekom-
men?
Jauch: Nun, das ist etwas kom-
pliziert. Meine Oma war eine
Geborene von Othegraven, und
ihr Bruder Max hat das Gut
1925 übernommen. Als der 1968
starb, übernahm seine Witwe
Maria das Weingut. Da die Ehe

kinderlos war, hat sie 1995 ihre
Nichte zur Erbin gemacht: Das
war die vorige Besitzerin Heidi
Kegel. Von ihr habe ich Anfang
des Jahres das Gut gekauft; es
ist nun schon seit 1805 im Fami-
lienbesitz, und meine Frau und
ich repräsentieren nun die sieb-
te Generation. Es war mir ein-
fach ein wichtiges Anliegen, das
Weingut im Familienbesitz zu
halten. 

Sie sind viel beschäftigt und woh-
nen zudem in Potsdam. Haben
Sie Zeit, sich hier aufzuhalten
oder gar zu helfen?
Jauch: Ich habe das Personal
komplett übernommen, das ist
eine eingespielte Truppe, die
das Gut schon lange kennt und

mir bei wichtigen Entscheidun-
gen beratend zur Seite steht.
Aber es ist nicht so, als würde
ich mich hier gar nicht ausken-
nen. Schon als Kind habe ich auf
dem Gut gespielt. Ich versuche,
soweit es mein Terminkalender
erlaubt, mitzuhelfen und freue
mich schon auf die Lese im Ok-
tober.

Was macht für Sie den Saarwein
aus?
Jauch: Der Saarwein an sich ist
unheimlich modern und ele-
gant. Er verbindet eine tolle
Frucht mit niedrigem Alkohol-
gehalt; man kann den ganzen
Abend bei einem guten Riesling
bleiben, ohne es am nächsten
Morgen zu bereuen. 

„Ich freue mich schon auf die Weinlese im Oktober“
Günther Jauch hat Anfang des Jahres das Weingut von Othegraven gekauft, wo er bereits als Kind gern spielte

Günther Jauch, Moderator von
„Wer wird Millionär?“ und
Stern TV, ist seit Anfang des
Jahres Besitzer des VDP-Wein-
guts von Othegraven in Kanzem
an der Saar. Der 54-Jährige ist
somit das wohl bekannteste
Aushängeschild des Saar-
weins. Mit ihm sprach SZ-Mit-
arbeiterin Gianna Niewel.

Moderator Günther Jauch in seinem Weinberg. Foto: dps

Felsberg. Am Eingang von Fels-
berg steht seit zehn Jahren ein
großer Sandstein mit einer Be-
grüßungsaufschrift. Genau an
dieser Stelle gab es jetzt eine Pre-
miere. Ortsvorsteher Klaus
Schwarz und einige andere Ver-
treter der Gemeinde waren dabei,
als der Ortseingangsstein erstma-
lig professionell gereinigt wurde.
Dazu hatten Alain Neumann von
der Firma „NANO4YOU“ und Jo-
sef Gersing von „A1 QOS“ einge-
laden. 

Klaus Schwarz erzählte, was es
mit den Ortseingangssteinen von
Felsberg auf sich hat: „Wir haben
vor etwa zehn Jahren für unseren
Ort anstelle der üblichen Begrü-
ßungsschilder solche Sandsteine
gewählt, weil schon seit 1704 hier
an der Teufelsburg Sand- und
Kalksteine gebrochen wurden.
Da bot es sich doch an, sie in die-
ser Form zu gestalten und zu nut-

zen.“ Als die Feuerwehr mit ih-
rem Tankwagen anrückt, begin-
nen Gersing und Neumann mit
der Arbeit. 

Nachdem der Stein mit Wasser
abgespritzt worden ist, erläutert
Neumann die Vorgehensweise:
„Um Sporen und andere schädi-
gende Mikroorganismen bis in
die Tiefe abzutöten, wird die
Oberfläche mit einem nanotech-
nologisch entwickelten weder
giftigen noch aggressiven Reini-
gungsmittel besprüht. Dadurch
haftet und wirkt die spätere Im-
prägnierung optimal.“ 

Dasselbe Verfahren hat Alain
Neumann mit seiner Firma vor

drei Jahren im großen Stil im Va-
tikan angewendet, als er zum ei-
genen Erstaunen den Auftrag be-
kommen hatte, die Mauern der
Akademie der Wissenschaft zu
reinigen und zu präparieren.
Demnach werden sich die Fels-
berger gedacht haben: „Wenn das
in Rom gut angekommen ist, soll-
ten wir das Verfahren wohl auch
riskieren können.“ 

Gersing beginnt nach einer
Einwirkungszeit mit der eigentli-
chen Bearbeitung des Steins. Mit
einer Bürste und dem Wasser-
strahl aus dem Feuerwehrtank ist
der Schmutz bald beseitigt. Das
Ergebnis überzeugt die Anwesen-

den, die alles kritisch beobachtet
haben. Vom Schmutz der letzten
zehn Jahre ist nichts mehr zu se-
hen. 

Gering hofft jetzt nur noch auf
gutes Wetter: „Wir brauchen
noch einen sonnigen Tag zum

Trocknen, dann können wir mit
der Imprägnierung der Oberflä-
che weitermachen.“ Fünf bis
sechs Jahre soll der Stein danach
vor Schmutz und Pilzbefall ge-
schützt sein. Darin sind sich alle
Fachleute einig. mha

Wie im Vatikan, so auch in Felsberg 
Zwei saarländische Firmen säubern den Ortseingangsstein – Geübt haben sie vorher bereits in Rom

Zehn Jahre hat der große Stein
am Felsberger Ortseingang nun
schon auf dem Buckel. Höchste
Zeit, ihn mal grundlegend zu rei-
nigen. Das haben jetzt zwei saar-
ländische Unternehmen über-
nommen. 

Der stellvertretende Ortsvorsteher Alfons Fournier, Alain Neumann,
Ortsvorsteher Klaus Schwarz, Josef Gersing und Leo Robert (von
links) am Ortseingangsstein. Foto: Margit Hand
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Das saarländische Unternehmen „NANO4YOU“, unter der Ge-
schäftsführung von Alain Neumann, arbeitet an der Entwicklung
und dem Vertrieb von Nano-Produkten. 40 Produkte bietet die
Firma inzwischen an. Der Exportanteil liegt bei 80 Prozent. 
Nano-Produkte werden zum Versiegeln von Oberflächen wie
Stein, Fliesen, Lack, Metall, Holz und Glas eingesetzt. Sie eignen
sich besser als Silikon, denn sie sind atmungsaktiv und wasser-
dampfdurchlässig.
Die Saarlouiser Firma „A1 QOS“ von Inhaber Josef Gersing be-
fasst sich mit der Anwendung der Produkte im industriellen Be-
reich, an Hausfassaden, im Sanitärbereich, auf Autolacken und
auf Verbundsteinen. mha

NACHRICHTEN

SCHWARZENHOLZ

Trainieren mit dem
Hundesportverein
Der Hundesportverein Saar-
wellingen-Schwarzenholz bie-
tet am Freitag, 15. Oktober, von
15 bis 18 Uhr, Kindern und Ju-
gendlichen zwischen sechs
und 18 Jahren ein gemeinsa-
mes Training mit dem eigenen
Hund an. Dabei werden ver-
schiedene Sportarten auspro-
biert. Leiterin des Trainings in
Saarwellingen, Primsener
Weg, ist Ramona Dehnen. mha
� Anmeldung unter Telefon
(0 68 38) 9 00 71 55.

GERLFANGEN

„FC Solid Gold“ feiert
rund um den Apfel
Rund um den Apfel dreht es
sich am Samstag, 9. Oktober, in
Gerlfangen. Denn die Theken-
mannschaft „FC Solid Gold“
lädt zum 3. Viezfest ein. Haus-
gemachter Apfelkuchen, hei-
ßer und kalter Viez, Weizen-
bier vom Fass, Grombeerki-
chelcher mit Apfelkompott
und Flammkuchen werden
aufgetischt. Für die kleinen
Gäste steht eine Mini-Kelter
bereit und Kinderschminken
ist angesagt. Los geht es um 15
Uhr auf dem Schulhof. red

HEMMERSDORF

Geflügelschau in 
der Grenzlandhalle
Gänse, Enten, Ziergeflügel,
Hühner und Tauben sind am
Samstag und Sonntag, 9. und
10. Oktober, in der Grenzland-
halle in Hemmersdorf zu se-
hen. Der Geflügelzuchtverein
(GZV) Niedtal lädt am Samstag
von zwölf bis 18 Uhr und am
Sonntag von neun bis 18 Uhr
zu der Geflügel- und Volieren-
schau ein. Neben den Bewer-
tungen der Tiere steht auch ei-
ne Tombola auf dem Pro-
gramm. kes

SAARWELLINGEN

Liederabend im 
Alten Rathaus
Sängerin Lucia Neu und Gitar-
rist Christoph Becker laden
zum Liederabend im Alten
Rathaus Saarwellingen am
Freitag, 8. Oktober, ab 20 Uhr
ein. nic
� Karten im Vorverkauf für
acht/sechs Euro, Tel.
(0 63 83) 9 00 72 01.

SCHMELZ

Vorstandssitzung des
SPD Gemeindeverbandes
Zu seiner Vorstandssitzung
trifft sich der SPD-Gemeinde-
verband am Donnerstag, 7. Ok-
tober, um 20 Uhr im Gasthaus
„Bürgerstube“, Triererstr. 16.
Auf der Tagesordnung stehen
unter anderem Berichte aus
den SPD-Ortsvereinen, dem
Gemeinderat, Kreistag, Kreis-
verband, der Arbeitsgemein-
schaft für Arbeitnehmerfragen
und der Arbeitsgemeinschaft
Sozialdemokratischer Frauen
und die Vorbereitung der Dele-
giertenversammlung Ende Ok-
tober. ab

Im Internet:
www.spd-schmelz.de

SCHMELZ

Seniorennachmittag
beim Roten Kreuz
Der nächste Seniorennachmit-
tag des DRK Ortsverein
Schmelz findet am Mittwoch,
6. Oktober, um 15 Uhr in den
Räumen des Deutschen Roten
Kreuzes, Lindenstraße 2, statt.
Alle älteren Mitbürger sind
hierzu eingeladen. ab
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